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Ersamus-Mobility Grant

Studienrichtung an der UFG 
Study program at the UFG
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Anreise ins Gastland (Empfehlungen, Schwierigkeiten)
Travelling to the host country (recommendations, difficulties)

Leben im Gastland (Kultur, Unterkunft, Öffentlicher Transport, Essen, Lebenskosten)
Life in the host country (culture, accommodation, public transport, food, costs of living)
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Bei Auslandsstudien: Reflektion über das Studium
(Lehrveranstaltungen, Sprache, Lehrende, Studierende, Auslandsbüro an der Gastuniversität)
Bei Auslandspraktika: Reflektion über das Praktikum 
(Art des Unternehmens, Arbeitsaufgaben, Betreuung)

Study Mobilities: reflection on the study program 
(courses, language, teachers, students, International Office at the host university)
Traineeship Mobilities: Reflection on the internship program 
(Type of enterprise, work tasks, support)

Die Übermittlung des UFG-Reports an das International Office gilt gleichzeitig 
als Bestätigung dafür, dass der/die BerichtslegerIn mit der eventuellen 

Veröffentlichung auf der Website der Kunstuniversität einverstanden ist. 
Sollte die Verfasserin/der Verfasser damit nicht einverstanden sein,  

ist dies ausdrücklich im UFG-Report festzuhalten.

The submission of the UFG report to the International Office is at the same time  
confirmation that the author of the report agrees to its possible publication on  
the website of the University of Art and Design. If the author does not agree,  

this must be explicitly stated in the UFG report.
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	Text5: winter semester 2022/23
	Text6: – Wetter: ich war von November bis März in Israel, generell ist es trockener und wärmer wie in Österreich. Im Winter gibt es einige Wochen, in welchen es sehr viel regnet, diese Phase geht allerdings schnell wieder vorbei. Wenn man für einige Tage in dieser Zeit in die Wüste fährt, muss man allerdings immer wieder mit Fluten rechnen, daher sollte man den Wetterbericht immer etwas im Auge behalten. Die Häuser in Israel sind häufig aus Stein, deswegen fühlt es sich im Haus meist kühler an als draußen und als man es vielleicht in Österreich gewohnt ist. Daher empfehle ich auch wärmere Kleidung mitzunehmen, gerade wenn man im Winter nach Israel reist.– Land: Israel ist ein aufregendes, buntes, diverses Land. Man kommt bei einem Aufenthalt auch nicht darum herum, sich mit der politischen Lage zu beschäftigen. Es gibt sehr viele unterschiedliche Kulturen, Sprachen, Religionen und Eindrücke auf relativ kleinem Raum. Für mich war das eine sehr intensive Erfahrung. Wer nach Israel kommt, wird auf viele Kontraste stoßen: je nach Viertel, Gegend, Person, kann die Erfahrung sehr unterschiedlich sein, ich denke eine offene und unvoreingenommene Einstellung hilft, um alles auf sich wirken zu lassen. Die Israelis sind sehr direkt und sprechen vieles aus, was in Österreich vielleicht eher ungewöhnlich ist, aber ich für meinen Teil fand diese Erfahrung sehr gut, da es hilft, das Leben vor Ort besser zu verstehen.– Wohnungssuche: gerade in Jerusalem ist die Wohnungssuche sehr schwierig. Die Mieten sind deutlich höher als in Linz beispielsweise und es gibt auch nicht sehr viel Wohnraum. Ich kann jedem nur ans Herz legen so früh wie möglich mit der Wohnungssuche zu beginnen. Die besten Chancen hat man, sich frühzeitig bei Facebookgruppen anzumelden (Bezalel Exchange Group) und zu posten, dass man auf der Suche ist. Oft sind Strom und Gaskosten erstmal nicht in den angegebenen Mieten enthalten. Ich habe für mein Zimmer circa 700 € im Monat ausgegeben, kommt allerdings auch auf den Wechselkurs, die Wohngegend und den Stromverbrauch an. Es ist empfehlenswert, sich mit den unterschiedlichen "Neighborhoods" zu beschäftigen, da diese sehr sehr unterschiedlich sind.– Finanzen & Einkaufen: wer nach Israel reist und dort lebt, muss sich auf höhere Lebenshaltungskosten einstellen. Pauschal ist es schwer zu sagen, wieviel mehr Geld man benötigt im Vergleich zu Österreich, da es sehr auf den individuellen Verbrauch ankommt. Materialien für das Studium sind etwas teurer, allerdings gibt es auch Geschäfte (Artistic Hands in Rehavia), die schon studentenfreunlich sind. Lebensmittel habe ich persönlich auf dem Markt oder in kleinen Geschäften gekauft und eher weniger im Supermarkt, da dort die Qualität besser und der Preis teilweise günstiger ist. (man muss viel vergleichen und ausprobieren um den günstigsten Ort zu finden, allerdings ist das Einkaufen auf dem Markt hier auch eher ein Erlebnis als in Österreich), am besten man holt sich die Insider-Tipps von Mitbewohnern, Freunden, etc. – Leben: Die Woche in Israel beginnt mit dem Sonntag und endet mit dem Shabbat am Samstag. Shabbat beginnt am Freitag mit Sonnenuntergang und endet am Samstag mit Sonnenuntergang. Vor allem in Jerusalem wird strenger Shabbat gehalten, d.h. es fahren keine Busse, Straßenbahnen, Autos, Züge, Geschäfte, Restaurants und Cafés sind geschlossen, und generell ist es sehr ruhig in der Stadt. Am Freitag schließen Geschäfte um circa 14 uhr, daher ist es am Freitag Vormittag immer sehr hektisch in der Stadt. Natürlich gibt es auch Ausnahmen, beispielsweise fahren arabische Busse und in den arabischen Vierteln sind teilweise Geschäfte offen, oder nicht religiöse Restaurants und Cafés haben geöffnet. Das Leben in Israel generell ist etwas hektischer und stressiger, die Menschen arbeiten länger, haben weniger Urlaub, und sind generell etwas geschäftiger wie in Europa. Man lernt sehr schnell neue Menschen kennen und schließt eher schneller Freundschaften, was das Ankommen sehr erleichtert. Generell läuft vieles über persönliche Kontakte und das Leben ist etwas einfacher, wenn man Israelis kennt, die verstehen wie das Leben funktioniert vor Ort. – Essen: es gibt wirklich viele Gerichte, Gewürze, etc. die es so nicht in Europa gibt, es gibt viel auszuprobieren und gerade für Vegetarier und Veganer gibt es sehr viele fleischfreie Gerichte. Gerade in Jerusalem gibt es sehr viel koscheres Essen (Fleisch und Milchprodukte werden z.B. nicht zusammen gegessen), es gibt sehr viel frisches Obst, Gemüse und Kräuter, ein Gang zum Markt (Shuk) ist ein tolles Erlebnis. 
	Text7: Sprache: In Israel wird hauptsächlich Hebräisch und Arabisch gesprochen. Viele Personen können Englisch (vor allem in Tel Aviv), allerdings kann man auch auf viele Personen treffen, die kein Englisch können, vor allem außerhalb der Städte und in Jerusalem. Daher ist es gut, wenn man jemanden kennt, der Hebräisch spricht (z.B. der Buddy von der Bezalel Universität), der im Zweifelsfall übersetzen kann. Generell sind die Israelis aber hilfsbereit und bemüht zu helfen, auch wenn es manchmal eine Sprachbarriere gibt.Orientierung & Transport: Verkehr und Öffentliche Verkehrsmittel sind generell chaotischer und nicht ganz so zuverlässig wie in Europa, daher vielleicht etwas mehr Zeit beim Reisen einplanen und sich auf längere Fahrzeiten, Staus, etc. einstellen. In Israel gibt es Apps (Movit) oder die "Rav Kav" Karte, mit welchen man für Fahrten in Bus, Zug und Tram bezahlen kann. Papiertickets gibt es keine, außer in arabischen Bussen oder für den Zug, daher gleich die Rav Kav Karte kaufen oder die App movit einrichten. Alle Schilder sind zumeist auf Hebräisch, Arabisch und Englisch, so kann man sich eigentlich gut zurecht finden. Gerade am Anfang ist es gut, sich die Google Maps Karte herunterzuladen für den Bereich, in dem man sich aufhält, damit man nicht die Orientierung verliertVisum: Ich hatte leider einige Schwierigkeiten, mein Visum zu beantragen, dies war allerdings verschiedenen Faktoren geschuldet. Ich habe mein Visum circa 2 Monate im Voraus bei der Israelischen Botschaft in Wien beantragt. Zu diesem Zeitpunkt (Ende August), begann die Feiertagszeit in Israel (Jom Kipur, Roshashana, Sukkot), in welcher viele Israelis Urlaub haben. Zudem kam, dass die Israelischen Botschaften im Streik waren, was den Prozess sehr verlangsamt hat. Auch muss man sagen, dass die Botschaft eher nicht auf e-mails antwortet und häufig nicht ans Telefon geht. Hier muss man sehr beständig sein, und etwas nerven. Auch habe ich einen Deutschen Pass, was wahrscheinlich auch nochmal "ungewöhnlicher" war, weil ich mein Visum in Österreich beantragt habe. Wenn man sich frühzeitig darum kümmert und dran bleibt, kommt man bestimmt schneller an sein Visum. 
	Text8: Lehrveranstaltungen: ich war im Visual Communication Master Department. Anders wie an der Kunstuni sind Bachelor und Master Department strikt getrennt. In meinem Semester waren die Kurse im Masterdepartment vorgegeben, allerdings war ich damit gar nicht unzufrieden. Die Lehrveranstaltungen sind sehr professionell, einmal wöchentlich und finden das ganze Semester statt. Es ist auch möglich, Kurse aus anderen Departments zu wählen, allerdings haben die lokalen Studierenden Vortritt, daher gibt es für die Austauschstudierenden wenn dann nur Restplätze. Die Kurswahl ist auch von Department zu Department etwas unterschiedlich, im Bachelor beispielsweise hatten die Studierenden die Wahl. Ich hatte insgesamt 5 Kurse, 3 aus dem Master Department, 1 Kurs aus dem Bachelor Department, 1 Theorie Kurs aus einem anderen Department. Der Kontakt mit den Lehrenden ist sehr eng, E-mails werden beantwortet und man Dutzt sich untereinander, ich habe mich gut betreut gefühlt.  Unigebäude: die Bezalel Academy of Arts and Design war/ist seit Langem auf dem Mt Scopus, welcher mit dem Bus circa 30 min vom Stadtzentrum entfernt ist. Derzeit findet ein Umzug in das Stadtzentrum statt, daher war für mich das Semester etwas chaotisch. Außerdem werden Kurse im "Beit Hansen" angeboten. Für mich war es viel Hin- und Herfahren, da ich in einem Kurs auch Programm in Tel Aviv hatte, aber ich habe dadurch auch viel sehen können. Es gibt viele Werkstätten, ein große Druckwerkstatt, Siebdruckwerkstatt, Arbeitsräume etc. durch den aktuellen Umzug kann ich nicht konkret sagen, wie das Studium am neuen Campus sein wird, aber generell ist die Universität sehr sehr groß mit zahlreichen Departments. Sprache: ich habe unterschiedliches aus anderen Departments gehört. Meine Kurse waren sehr gemischt. 3 Kurse waren komplett auf Englisch, 2 Kurse komplett auf Hebräisch. Aber in den Kursen auf Hebräisch gab es einen Assistant der übersetzt hat und in dem zweiten Kurs wurde auch viel auf Englisch erklärt. Grundsätzlich gibt es immer Phasen, in denen viel Hebräisch gesprochen wird, und natürlich gibt es Teile, die man dann nicht versteht. Meine Erfahrung war jedoch, dass alle bemüht sind, dass man am Kurs teilnehmen kann und sowohl Studierende und Lehrende nehmen sich Zeit, um einen unter die Arme zu greifen. E-mails kommen leider fast ausschließlich auf Hebräisch, aber hier hilft nachfragen und der google translator.  Lehrende: es gibt sehr viele international bekannte DesignerInnen, die an der Bezalel Academy lehren, z.B. David Polonsky, Adi Stern, und obwohl viele der Lehrenden beruflich sehr etabliert sind, ist der Umgang sehr menschlich und persönlich. Ich konnte mich immer persönlich an die Lehrenden oder den Head of Department wenden, was ein sehr gutes Gefühl war.  Studierende: Ich war in einer großen Gruppe von Austauschstudierenden aus allen Departments (wir waren circa 50) und in den Kursen war ich mit sehr vielen unterschiedlichen Studierenden aus Israel. Man findet in jedem Fall Anschluss und kann viel gemeinsam unternehmen. Generell sind alle Studierenden etwas älter, weil alle nach der Schule zum Militärdienst gehen, im Masterdepartment war ich mit 27 eine der jüngsten. Im Allgemeinen waren alle sehr freundlich und hilfsbereit, im Master Department konnte man aber auch spüren, dass viele schon sehr im Leben stehen, verheiratet sind und Kinder haben, und nicht so viel Zeit haben, um neue Leute kennenzulernen.  International Office: das International Office ist grundsätzlich hilfsbereit, hier muss man nur wissen, dass nur eine Person für alle outgoing und incoming students zuständig ist, und man hier gegebenenfalls etwas auf Antwort warten muss. Rachel ist allerdings sehr freundlich und hilfsbereit. Workload: Ein großer Unterschied zur Kunstuni ist die allgemeine Struktur. Kurse finden wöchentlich immer zurselben Zeit statt. Ich hatte in meinen Kursen jeweils mehrere Assignments und musste fast jede Woche Fortschritt vorzeigen bzw. hatte Projektbesprechungen. Das Semester ist generell kürzer, man hat schon das Gefühl sehr zügig arbeiten zu müssen. Ich würde schon sagen, dass der Arbeitsaufwand an der Bezalel größer war, ich hatte auch den Eindruck, hier gestresster zu sein und man hat auch das Gefühl, dass viel von einem verlangt wird. Aber ich muss auch sagen, dass das wöchentliche Feedback sich positiv auf meine Projekte ausgewirkt hat. Im Allgemeinen würde ich sagen ist die Bezalel sehr leistungsorientiert, was sicherlich nicht für jeden das optimale Lernumfeld ist. Ich denke aber, wenn man sich auf seine eigenen Bedürfnisse und Ansprüche fokussiert, kann man gut mit dem anderen Arbeitsklima umgehen.


